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Nun war der ganze Krieg entschieden. Im Frieden zu Frankfurt a. M-
(am 10. Mm 1871) trat Frankreich an Deutschland Elsaß und Deutsch-
Lothringen ab und hatte 4000 Millionen Mark Kriegskosten zn zahlen.

92. Die Uiebesopser.
Liebeswerke. Unter dem Schutze der weißen Flagge mit dein roten

Kreuz durften die Gefallenen und Verwundeten herbeigeholt werden. Die
Franzosen schossen jedoch auch mitunter auf Feldlazarette und Verwundete.
Gleich nach dem Ausbruch des Krieges war mau im ganzen Vaterlande
bemüht, die geschlagenen Wunden zu lindern und zu heilen. Warme Klei¬
dungsstücke wurden beschafft. Viele Jungfrauen, Jünglinge und Männer,
die nicht die Waffen trugen, eilten auf die Schlachtfelder, um als Kranken¬
pfleger behilflich zu sein, oder übten daheim in den Lazaretten Werke der
Barmherzigkeit. Frauen und Kinder, deren Ernährer unter den Waffen
standen, wurden in der Heimat unterstützt. — Nach dem Kriegsschauplatz
gingen ganze Eisenbahnzüge mit Gaben der Liebe aller Art.

Verteilung der Liebesgaben. Die eingelieferten Gegenstände wur¬
den auf dem Kriegsschauplätze den Johannitern zur Verteilung übergeben.
Da gab es Kisten mit Cigarren (die aber oft den gutmütigsten Menschen
erzürnen konnten), Speck, Schinken, Zwieback, getrocknete Äpfel und Pflaumen,
Fässer mit gebranntem Kaffee, Tonnen mit Heringen, Schokolade, Massen
von wollenen Decken, Leibbinden, Kisten mit Wein, Rum ?c. Sehen wir
uns die Thätigkeit der Johanniter an! Da kommt z. B. ein Soldat, der
drei Wochen im Bivonac gelegen bat, und bittet um eine Leibbinde. Ein
anderer ersucht um eine wollene Jacke oder um ein Paar Strümpfe. Ein
dritter möchte gern Cigarren oder etwas Tabak haben. Noch ein anderer
fommt_ nach Rotwein, Rum, Kaffee 2C., und jeder geht, fo weit es möglich
ist, befriedigt von dannen. Neben den Johannitern waren aber auch viele
andere edelgesinnte Männer thätig und sorgten für die Verteilung der ein¬
getroffenen Warem Da gab es von früh bis spät zu schaffen, und wenn
man diese Herren in beschmutzten und abgeschabten Röcken wie Tagelöhner
arbeiten sah (Kisten aufschlagen, die Waren ordnen, verteilen zc.), ahnte
man oft nicht, daß man es mit einem reichen Gutsbesitzer, Rechtsgelehrten
oder Arzt zu thun hatte, der hier nur allein aus Liebe zum Vaterlande
thätig war.

Im neuen deutschen Reich.

93. Die Wiederherstellung des deutschen Kaiserreiches
^ Wilhelm I. wird Kaiser. Nachdem König Wilhelm über die
Franzosen viele Siege erfochten hatte, erging an ihn von den deutschen
Fürsten und freien Städten während der Belagerung von Paris der ein¬
mütige Ruf, er möge die deutsche Kaiferwürde erneuern und übernehmen.
Lo wurde^der König denn am 18. Januar 1871 in dem Schlosse zu Ver¬
sailles in Frankreich während des Krieges Kaiser d:s deutschen Reiches.
In dem großen Festsaale war ein Altar errichtet, welcher mit rotem Sammet
oeoeeft und mit zwei goldenen Armleuchtern geschmückt war. Zu der Feier
waren viele fürstliche Gäste erschienen. Nachdem der Gottesdienst beendet,


